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Die ländlichen Räume und die spezifische 
Rolle der Kultur- und Kreativwirtschaft 
als Impulsgeberin zur Lösung akuter 
Herausforderungen stehen im Fokus der 
2,5-tägigen Workshop-Veranstaltung 
in Görlitz. Doch was sind erfolgreiche 
Lösungsansätze für die Vielfalt an 
Herausforderungen in ländlichen 
Räumen? Und was ist die spezifische 
Rolle der Kultur- und Kreativwirtschaft 
darin? Welche allgemein gültigen 
Handlungsempfehlungen lassen sich 
daraus für die Zukunft ableiten? 
Anhand realer Fallbeispiele aus ganz 
Deutschland wird deutlich, wie Kultur- 
und Kreativwirtschaft auf die komplexen 
Bedürfnisse ländlicher Räume eingeht: 

Sie schreibt neue Narrative, schafft Ex-
perimentierräume, verändert Wertschöp-
fung und ermöglicht Kooperationen über 
gewohnte Grenzen hinaus.

Über das InnovationCamp

LANDSICHTEN

12.09 - 14.09.2019

Kühlhaus Görlitz

Cross Innovation erfahren und anwenden ist Kern der 
InnovationCamps des Kompetenzzentrums Kultur- und 
Kreativwirtschaft des Bundes. Im Rahmen der Innovation-
Camps bearbeiten Expert*innen aus der Kultur- und Krea-
tivwirtschaft, anderen Wirtschaftsbereichen, Verwaltung und 
Politik aktuelle gesellschaftlich und wirtschaftliche  relevante 
Themen. Anhand konkreter Anwendungsfälle wird erlebbar, 
welche Potenziale in der Zusammenarbeit mit der Kultur- und 
Kreativwirtschaft liegen. 
				  
Die InnovationCamps ermöglichen einen Austausch auf 
Augenhöhe und die Zusammenarbeit an Branchen-, Inter-
essen- und Arbeitsschnittstellen. In einem offenen Innova-
tionsprozess wird über mehrere Tage in Kleingruppen und 
in verschiedenen Arbeitsphasen diskutiert, entwickelt und 
getestet, um Lösungen für konkrete Fragestellungen der 
thematischen Schwerpunkte zu finden. Ziel sind Prototypen, 
Konzepte oder Modelle, die auch nach dem InnovationCamp 
weiter bearbeitet werden, übertragbar sind oder sogar real 
umgesetzt werden.

Das Format

Mit dem InnovationCamp Landsichten 
öffnet das Kompetenzzentrum Kultur- 
und Kreativwirtschaft des Bundes 
in Kooperation mit dem Design- und 
Forschungsstudio The Constitute den 
Diskursraum zu kreativwirtschaftlichen 
Strategien in den ländlichen Räumen. 
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Ländliche Räume befinden sich im starken Wandel. Um ele-
mentaren Entwicklungen wie anhaltender Abwanderung, feh-
lendem Fachkräftenachwuchs und dem tief greifenden Struk-
turwechsel (bspw. durch den Wegfall von Industriezweigen, 
grobmaschigere ärztliche Versorgung, Schulschließungen, 
u.ä.) zukunftsfähige Visionen entgegenzusetzen, sind mutige 
Denkweisen und Ansätze sowie neue Wertschöpfungsmodel-
le gefragt. 

Aus einer intrinsischen Motivation heraus, die eigene Um-
welt mitzugestalten, entwickeln Akteur*innen der Kultur- und 
Kreativwirtschaft bundesweit Lösungen für diese wirtschaft-
lichen und gesellschaftlichen Herausforderungen. Viele von 
ihnen leben selbst in ländlicheren Regionen. Um ihren Impact 
als Wegbereiter*innen noch sichtbarer zu machen, ihre Ex-
pertisen zu bündeln und die Synergie-Effekte für eine 2,5 Tage 
lange intensive Beschäftigung mit dem Thema zu nutzen, hat 
das Kompetenzzentrum diese Macher*innen in Görlitz zusam-
mengebracht.

In erster Linie richtete das InnovationCamp Landsichten 
den Blick auf Vorreiterprojekte, die exemplarisch für ländli-
che Räume in ganz Deutschland zeigen, welche Perspektiven 
durch kreatives Unternehmertum eröffnet werden: von mobi-
len Kreativ- und Technologielaboren über veränderte Wohn- 
und Arbeitsraumkonzepte bis zur Entwicklung von alternati-
ven Wirtschaftsmodellen. 

Intro: 

Perspektiven für ländliche 

Räume mit der Kultur- und 

Kreativwirtschaft

Durch Räume, die Vernetzung ermöglichen, werden Synergien zwischen diversen beruflichen 
Disziplinen und allen Altersgruppen geschaffen. Doch Akteur*innen der Kultur- und Kreativ-
wirtschaft können mehr als Leerstand in Arbeits- und Dialogräume zu verwandeln.  

Sie haben auch konkrete Ideen entwickelt, wie das Landleben gerade in Hinblick auf die Be-
dürfnisse junger Menschen attraktiver werden und somit dem akuten Fachkräftemangel ent-
gegenwirken kann. Neben guten ÖPNV-Angeboten und schneller Internetverbindung stellt 
bezahlbarer Mietwohnraum einen besonderen Anreiz dar, in eine Region zu ziehen. Denn 
nicht alle Land-Interessierten wollen gleich ein Haus kaufen und sich dadurch für viele Jahre 
an diese Entscheidung binden: „Und auch da gibt es Impulse aus der Kultur- und Kreativwirt-
schaft, ungewöhnliche Wege zu gehen. Auf dem InnovationCamp Landsichten wurde eine 
Art Rahmenprogramm für Tiny Houses zur Miete entwickelt. Sie fungieren darin als ‚Land auf 
Probe‘-Wohnmöglichkeit für Menschen, die das Landleben erst mal ausprobieren wollen.“, er-
klärt Jennifer Aksu.

Die ungewöhnlichen Wege der Kultur- und Kreativwirtschaft erzielen Effekte, die die regionale 
Wertschöpfung und auch die Landwirtschaft fördern. Ein Beispiel dafür ist die Regionalwert 
AG. Dabei handelt es sich um eine Aktiengesellschaft, die nicht von ortsfremden Unterneh-
men, sondern auf Initiative der Bürger*innen selbst gegründet wurde. Durch diesen Perspek-
tivwechsel, der veränderte Ansprüche in Bezug auf die gewünschten Effekte einer Investition 
mit sich zieht, wurde ein klassisches in ein neues Geschäftsmodell überführt: Auf diese Weise 
fließen Investitionen der Regionalwert AG nun an heimische Landwirt*innen, die so wiederum 
die regionale Wertschöpfung stärken. Für die Aktionär*innen stehen statt monetärer Anrei-
ze die ökologischen und gesellschaftlichen Werte – der Impact der Anlage – im Vordergrund. 
Erstmals in Hamburg als Konzept getestet, hat sich die Regionalwert AG inzwischen in ver-
schiedenen Gebieten im Bundesgebiet als Geschäftsmodell zur wirtschaftlichen Stärkung der 
Region etabliert. 

Um die Wirkung der Kultur- und Kreativwirtschaft in ländlichen Räumen weiter zu vergrößern, 
spielt die Zusammenarbeit zwischen der Branche und den Kommunen vor Ort eine entschei-
dende Rolle: „Es ist ganz klar, dass gute Brücken und Kooperationen zwischen Verwaltung und 
Akteur*innen der Kultur- und Kreativwirtschaft Grundlage dafür sind, neue Impulse, Projekte 
und Initiativen nachhaltig auf dem Land etablieren zu können.“ Denkt man das Ganze weiter, 
hilft es auch, die Allianzen nicht nur über Branchengrenzen, sondern auch über Gemeinde-
grenzen hinaus zu denken und regionale Kooperationen auf- und auszubauen. Die Heraus-
forderung, stärkere Netzwerke auf dem Land zu etablieren, wurde im InnovationCamp Case 
mit Philipp Hentschel vom Netzwerk Zukunftsorte diskutiert. Unter dem Titel „Bündnisse groß 
denken für Visionen und Zukunft“ entstanden Ideen und Konzepte, die den „(Wieder-)Einstieg 
Land“ erleichtern und diejenigen vernetzen, die bereits da sind. Ein Lösungsansatz des Teams 
ist die Eröffnung eines Kompetenzzentrums für Land-Interessierte mit dem Arbeitstitel „Brut-
stätte – Stadt, Land, JETZT“. Es fungiert als Inkubator in urbanen Zentren wie Berlin, Leipzig 
oder Köln. Dort finden Informationsveranstaltungen statt, Wissen wird ausgetauscht und Per-
sonen erhalten persönliche Beratung zu Standortfragen, bürokratischen Themen und sozialen 
Faktoren in der neuen Wunschheimat. 

Zusammengefasst: Die Vernetzung von Akteur*innen mit diversen professionellen Hintergrün-
den, sich wandelnde Geschäftsmodelle, mehr Impulsprojekte und ein guter Methodenkoffer, 
um Synergien mit Verwaltungen nutzen zu können, haben sich beim InnovationCamp Land-
sichten als wichtige Aspekte herausgestellt, um gemeinsam mit der Kultur- und Kreativwirt-
schaft ländliche Räume zukunftsorientiert zu gestalten. Wie das genau aussieht, können Sie 
in dieser Dokumentation lesen.

Viel Freude mit der Lektüre!

Projekte wie der Hof Prädikow in Brandenburg oder das Co-
WorkLand in Schleswig-Holstein bieten beispielsweise erste 
Anlaufpunkte für Menschen, die in das Landleben (wieder) 
einsteigen wollen. 

Jennifer Aksu, Programmleiterin des InnovationCamps, weiß, 
welche positiven Effekte solche Projekte für die Region er-
zielen: „Sie erleichtern das Ankommen vor Ort und damit 
auch die Entscheidung, überhaupt den Schritt zu wagen, aufs 
Land zu ziehen. Gleichzeitig werden durch die Neubelebung 
neue Anreize für Strukturentwicklung geschaffen. Beispiels-
weise für eine bessere Anbindung an die Umgebung oder für 
Ärzte und Ärztinnen, die sich in ländlichen Regionen wieder 
ansiedeln, wo es vorher keine medizinische Versorgung gab. 
Diese Wechselwirkungen zahlen sich langfristig aus.“* Durch 
solche Projekte lassen sich gleich mehrere kreativwirtschaft-
liche Handlungsempfehlungen für den ländlichen Raum ab-
leiten. Ein Ort, der gleichermaßen Arbeitsstätte für Kreative 
ist und Begegnungszentrum für alle Einheimischen, stärkt die 
regionale Identität und auch die Bürger*innen-Beteiligung. 

Akteur*innen der Kultur- und Kreativwirt-
schaft können mehr als Leerstand in Ar-
beits- und Dialogräume zu verwandeln.

*Das ganze Interview mit Programmleiterin Jennifer Aksu: 

„Landlust und Landliebe: Wie wichtig ist die Kultur- und                      

Kreativwirtschaft für ländliche Räume?“ unter

www.kultur-kreativ-wirtschaft.de 
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Die Aufgabe des Kompetenzzentrums 
ist es, die Kultur- und Kreativwirtschaft 
sichtbar zu machen, ihre disziplinüber-
greifenden Potenziale für Wirtschaft, 
Gesellschaft und Politik zu vermitteln 
und gemeinsam mit den Akteur*innen 
Lösungsansätze für branchenbetreffen-
de Herausforderungen zu entwickeln. 
Ziel ist es, Entwicklungen frühzeitig zu 
identifizieren, die Innovationsdynamik 
insbesondere im Bereich der nicht-tech-
nischen Innovation zu steigern und ge-
meinsam mit dem Netzwerk Lösungs-
optionen für Herausforderungen der 
Gegenwart und Zukunft aufzuzeigen. 
Wichtig sind dafür brancheninterne und 
-übergreifende Vernetzung und die Kon-
zeption und Durchführung von grenz-
überschreitenden Kooperationen und 
außergewöhnlichen Veranstaltungsfor-
maten. Das Kompetenzzentrum stellt 
den Transfer und die Einordnung ge-
wonnener Erkenntnisse sicher und zeigt 
Möglichkeiten auf, wie insbesondere 
Klein- und Kleinstunternehmen von ih-
nen profitieren können. 

Akteur*innen und 

Projektpartner*innen

Das Projektteam InnovationCamp

des Kompetenzzentrum Kultur- 

und Kreativwirtschaft des Bundes

Anne Kammerzelt

Vor dem Kompetenzzentrum 
hat Anne Kammerzelt 15 
Jahren als freie Kultur- und 
Projektmanagerin – überwie-
gend im Medien- und Musik-
bereich – gearbeitet. Von der 
Chefredaktion über die For-
matentwicklung und Umset-
zung von Veranstaltungen 
bis hin zur Konferenz-Kura-
tion. Gemeinsam mit Jenni-
fer Aksu verantwortet sie die 
InnovationCamps und vor al-
lem die Konzeption und Um-
setzung des Fiction Forums 
der Kultur- und Kreativwirt-
schaft des Bundes.

Jennifer Aksu

10 Jahre lang konzipierte 
und kuratierte Jennifer als 
selbstständige Urbanistin 
spielerische Systeme für gro-
ße und subkulturelle Partner. 
Wann spielt wer mit wem? 
Organisationsberatung von 
Städten und Unternehmen 
sind genau wie Theaterpro-
duktionen und Festivalgestal-
tung ihre Expertise. Jennifer 
Aksu ist Programmleiterin 
und Projektkoordinatorin der 
InnovationCamps und des 
Fiction Forums der Kultur- 
und Kreativwirtschaft.

Franziska Lindner

Nach ihrem Studium ist sie 
über ein klassisches PR-Trai-
nee-ship im Jahr 2017 in der 
Kommunikation und in der 
Stadt Berlin gelandet. Ge-
wappnet mit einem gefüllten 
Methodenkoffer an PR-Maß-
nahmen ist sie von Marken-
kommunikation, Influencer 
Marketing und der Agentur-
welt zum Kompetenzzentrum 
gewechselt. Dort betreut sie 
die Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit der Innovation-
Camps. 
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The Constitute ist ein Design- und 
Forschungsstudio in Berlin und Dresden. 
Seit 2012 arbeiten Christian Zöllner und 
Sebastian Piatza gemeinsam an Projekten 
an der Schnittstelle von Medienkunst, 
Design, Kultur und Forschung. 

Christian Zöllner

Christian Zöllner ist Professor für Design-
methoden und Experiment an der Burg Gie-
bichenstein Kunsthochschule in Halle. Von 
2008 bis 2014 lehrte er als Künstlerischer 
Mitarbeiter an der Universität der Künste 
Berlin im Bereich experimentelles Entwerfen 
am Fachbereich Design. Gemeinsam mit Se-
bastian Piatza gründete er 2012 das Design-
studio The Constitute in Berlin. Neben der 
Veröffentlichung zahlreicher Fachtexte hält 
Christian Zöllner international Vorträge und 
Workshops zu Design, Designforschung, So-
cial Fiction und Rapid Prototyping. Christian 
Zöllner ist zudem Vorsitzender des gemein-
nützigen Constitute e.V., der unter anderem 
das Fabmobil, die fahrende Digitalwerkstatt 
für den Ländlichen Raum realisiert. 2013 
übernahm er den Vorsitz des europäischen 
ATMO Verbandes (Alliance of Time Machi-
ne Operators) und ist seit 2015 Fellow des 
Kompetenzzentrums.

Sebastian Piatza

Sebastian Piatza ist studierter Designer und 
beschloss sein Studium 2013 mit einem 
Master of the Arts in Dresden. Seitdem sind 
seine Arbeitsfelder die Gestaltung  expi-
remteller Wahrnehmungsphänomene, Hoch-
schullehre im Bereich Creative Technologies 
und die Einwirkungsleistung von Design in 
komplexen Strukturwandelprozessen.  2012 
gründete er dafür gemeinsam mit Christi-
an Zöllner das Design- und Forschungsstu-
dio The Constitute in Berlin, das mehrfach 
ausgezeichnet wurde und international für 
Partner*innen und Kunden*innen aus dem 
Bereich Kultur, Wirtschaft und Gesellschaft 
arbeitet. Sebastian ist Gründungsmitglied 
des gemeinnützigen Constitute e.V. und  
projektverantwortlicher Leiter des Fabmobil 
Projektes.

Annett Löser

Annett Löser studierte nach ihrer Berufs-
ausbildung in München Industriedesign in 
Dresden. Im Masterstudium an der Bezalel 
Academy for Design and Art in Jerusalem 
setzte sie ihren Arbeitsschwerpunkt auf So-
cial Innovation und Design for Change. Wäh-
rend und nach ihrem Studium arbeitete sie 
als Gestalterin für verschiedene Unterneh-
men und Nichtregierungsorganisationen in 
Tel Aviv, Neu-Delhi, Ahmedabad und Mon-
terrey. 2014 brachte sie das globale Projekt 
Design for Change nach Deutschland. Sie ist 
Lehrbeauftragte am Fachbereich Design der 
HTW Dresden für Designmethoden und As-
pekte der Nachhaltigkeit sowie Dozentin an 
der Brandenburgischen Technischen Univer-
sität und der Burg Giebichenstein Halle.

Chritstoph Brosius

Der Geschäftsführer von Circumradius ist 
gelernter Werbekaufmann, war Regieassis-
tent und Aufnahmeleiter bevor er Spielepro-
duzent, Dozent, Unternehmensberater und 
Moderator wurde. Diese vielfältigen Perspek-
tiven aus seinen über 15 Jahren Erfahrung in 
der Unterhaltungsindustrie bringt er in ganz 
anderen Branchen zur Wirkung. Heute analy-
siert und löst er komplexe Fälle aller Art und 
hilft anderen beim spielerischen Wechsel 
ihrer Perspektive. Er ist ausgezeichnet mit 
dem europäischen Young Leonardo Award 
for Corporate Learning und Fellow des Kom-
petenzzentrums.

In den letzten Jahren konnten 
sie zahlreiche selbst initiierte und 
kommissionierte Projekte realisieren 
und weltweit zeigen. The Constitute ist 
zusätzlich in der akademischen Lehre, 
der experimentellen Jugendbildung und 
Entwicklung ländlicher Räume aktiv.

Akteur*innen und 

Projektpartner*innen
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Julia Paaß
Hof Prädikow

Aufgewachsen in einem kleinen Dorf im 
Westen zog es Julia Paaß als Grafikerin nach 
Berlin, wo sie für sich die Themen Social De-
sign und Quartiersentwicklung entdeckte. 
Seit 2013 lebt sie in einem kleinen branden-
burgischen Dorf, wo sie das Wohn- und Ge-
werbeprojekt Hof Prädikow entwickelt, als 
Neulandgewinnerin Stadt-Land-Integration 
betreibt und das Netzwerk Zukunftsorte auf-
baut. Sie ist überzeugt davon, dass kreative 
Zukunftsorte, die gutes Leben und Arbeiten 
vor Ort ermöglichen, die Speerspitze eines 
ländlichen Aufschwungs sein können. Ak-
teur*innen und Kommunen beim Aufbau sol-
cher Impulsprojekte zu unterstützten, dafür 
setzt sie sich mit ihren Kollegen*innen vom 
Netzwerk Zukukunftsorte und dem studio-
vorort ein.

In ihrem Impulsvortrag sprach sie über ihre 
Arbeit mit dem Hof Prädikow und die spe-
zifischen Einwirkungspotenziale, die durch 
kreativwirtschaftliche Arbeit in ländlichen 
Räumen ermöglicht werden.

Jochen Fritz
Regionalwert AG Berlin-Brandenburg

Jochen Fritz ist Diplom-Ingenieur für Agrar-
wissenschaften und Biobauer im Nebener-
werb. Gemeinsam mit einer weiteren Bau-
ernfamilie hält er auf dem Biohof Werder 
Wasserbüffel und Hühner und bewirtschaf-
tet eine Obstwiese. 

Bis September 2018 war er Leiter der Kam-
pagne „Meine Landwirtschaft“ und Orga-
nisator der „Wir haben die Agrarindustrie 
satt“-Demonstration. Davor war er als Öko-
landbau-Berater in Baden-Württemberg 
tätig. Jochen Fritz ist erfahren in der Öf-
fentlichkeitsarbeit und im Umgang mit Land-
wirtinnen und Landwirten. Er hat einen guten 
Blick für die Realisierbarkeit von landwirt-
schaftlichen Projekten.

Impulsvorträge

Annette Ochs
Happy Locals

Annette Katharina Ochs ist Architektin, De-
signerin, Kulturmanagerin, Kochaktivistin 
und Mitgründerin des Uckermark-Festivals 
für Kunst, Musik und Literatur sowie der In-
itiative Happy Locals. Ebenfalls Teil der In-
itiative ist Dimitri Hegemann, der Gründer 
und Betreiber des legendären Berliner Clubs 
Tresor. Hegemann ist Raumforscher, Kultur-
manager und Direktor des Kraftwerk Mitte. 

Die Happy Locals wollen langfristig an vie-
len Orten dezentrale Kulturarbeit in Gang 
bringen. Da junge Leute in Dörfern, kleineren 
Heimatstädten und Gemeinden häufig keine 
Perspektive finden, gehen viele von ihnen in 
die Großstadt – und die ländlichen Räume 
veröden. Happy Locals macht das anders. 

Thema ihres Vortrages war die Arbeit ihrer 
Beratungsagentur, die junge Menschen da-
bei unterstützt, ihre Region selbst zu gestal-
ten und eigenverantwortliche Kulturprojekte 
zu starten.

Claudia Muntschick
Kreatives Sachsen

Claudia Muntschick ist freie Architektin und 
als Referentin für Themen der Kultur- und 
Kreativwirtschaft, Regionalentwicklung und 
Leerstands-Nachnutzung deutschlandweit 
unterwegs. Seit 2012 leitet sie für die Stif-
tung Haus Schminke das EU-Projekt „Topo-
grafie der Bauten der Moderne” und ist seit 
2014 geschäftsführender Vorstand. Claudia 
Muntschick ist bei Kreatives Sachsen für die 
Vernetzung sowie Beratung von Kreativen 
und Unternehmen in der Oberlausitz verant-
wortlich.

Beim InnovationCamp Landsichten gab sie 
Einblicke in die Kultur- und Kreativwirtschaft 
der Oberlausitz und zeigte auf, welche Per-
spektiven und Herausforderungen vor Ort 
tatsächlich existieren.

In vier Keynote Sessions haben 
Akteur*innen aus ländlichen Räumen 
Handlungsoptionen der Kultur- und 
Kreativwirtschaft diskursiv beleuchtet.
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Als Casegeber*innen brachten vier Pro-
jekte oder Institutionen aus der Kreativ-
wirtschaft, mit Bildungs- oder Stiftungs-
hintergrund ihre Herausforderungen in 
ländlichen Räumen im Rahmen der Work-
shops ein: Vom Aufbau einer erfolgrei-
chen und überregionalen Vernetzungs- 
und Austauschplattform, über kreative 
Wohnraumlösungen, die das Ankommen 
in ländlichen Räumen erleichtern, bis zur 
Erweiterung von Aus-, Weiterbildungs- 
und Kulturangeboten, die ländliche Räu-
me wiederbeleben und die Attraktivität 
der Region stärken.

Im Rahmen der vier Workshops haben 80 
Köpfe aus diversen Disziplinen 12 Ansätze, 
Prototypen, Phasenpläne zur Lösung von 
Herausforderungen in ländlichen Räumen 
entwickelt. Zwei Workshop-Teams arbei-
ten im Jahr 2020 mit den Ergebnissen 
den InnovationCamps weiter.

Intro: Workshops
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Bündnisse groß denken für 

Visionen und Zukunft 

Brandenburg

Der Fallgeber

Philipp Hentschel hat sich mit 18 Jahren in 
die Selbstständigkeit gewagt und seitdem 
eine Vielzahl von Projekten, Orten und Ini-
tiativen entwickelt. 2010 gründete er den 
Berliner CoWorking Space und das Freelan-
cer-Netzwerk “welance”. Als Mitgründer des 
Coconat Workation Retreats und des Hofes 
Prädikow sowie als Initiator des Netzwerks 
Zukunftsorte ist er bestens mit innovativen 
CoWorking-, Wohn- und Arbeitsprojekten 
in ländlichen Räumen vertraut und beglei-
tet viele Projekte persönlich. Sein Wissen 
und seine Erfahrung bündelt er mit anderen 
Expert*innen im studiovorort. Die Praxiser-
fahrung rund um neue Arbeits- und Orga-
nisationsmodelle sind aus seiner Sicht die 
Grundlage für funktionierende Impulsorte 
auf dem Land.

Philipp wurde in seinem Workshop von 
Uleshka Asher unterstützt.

Die Fragestellung

Kreatives Arbeiten auf dem Land birgt ein 
ganz eigenes Spektrum an Fragestellungen. 
Urbane Strukturen fehlen, Angebot, Nachfra-
ge und Mobilität funktionieren anders, Wirt-
schaftlichkeit von Projekten muss gründli-
cher durchdacht werden, da Angebote selten 
Selbstläufer sind. Auf der Plattform „Kreativ-
orte Brandenburg” und dem „Netzwerk Zu-
kunftsorte” vernetzen sich Projekte und In-
itiativen, die sich diesen Herausforderungen 
erfolgreich stellen. Wie kann die Verbindung 
zwischen Stadt und Land gestärkt werden? 
Wie gelingt der Erfahrungstransfer, um Ma-
cher*innen auf dem Land zu vernetzen? Wie 
lassen sich bundesweite oder sogar grenz-
überschreitende Plattformen und Netzwerke 
entwickeln? Können diese Verbünde Impulse 
für nachhaltige Lebensformen geben, indem 
sie Wege außerhalb des bisherigen regiona-
len Wirtschaftens öffnen?
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Kreativorte müssen sichtbar ge-
macht und das Erfahrungswissen 
gesammelt werden. 
Erst dann findet der gewünschte 
Austausch statt.“
Philipp Hentschel

Bündnisse groß denken für 

Visionen und Zukunft 

Brandenburg

Die Ergebnisse

Wie Netzwerke vergrößert werden können 
und Erfahrungsaustausch zwischen bereits 
Ansässigen und Zugezogenen gelingen kann, 
wurde im Case diskutiert. Ob zur Stärkung 
der regionalen Identität durch Wissenstrans-
fer und Begegnungsorte, zur Entstehung von 
neuen Kooperationen und Projektpartner-
schaften oder zur Verbesserung der Zusam-
menarbeit mit kommunalen Verwaltungen: In 
den verschiedenen Projektteams entstanden 
Ideen und Konzepte, die den „(Wieder-)Ein-
stieg Land“ erleichtern und diejenigen ver-
netzen, die bereits da sind.^

Gacker Tracker

Entwickelt wurde der Gacker Tracker – ein 
Kleinbus, der als aktivierendes Mobil durch 
die Dörfer reist, Menschen und Verwaltun-
gen für divergentes Denken sensibilisiert und 
dabei ganz beiläufig eine erste Bedarfsanaly-
se erstellt. Ausgestattet mit Artikeln, die es 
aus infrastrukturellen Gründen seltener auf 
dem Land gibt – Drogerieartikel oder Back-
waren – ist der Tracker Anlaufstelle für Mei-
nungen, Bedarfe und Wünsche der Landbe-
völkerung und gleichzeitig Meeting Point, um 
in den Austausch zu kommen.

Inkubator Stadt-Land – brutstätte.org

Die Bedarfsanalyse des Trackers wird dann 
auf einer Website kategorisiert und katalo-
gisiert. Prototypisch benannt als www.bruts-
taette.org bietet die Plattform Wissen über 
lokale Eigenheiten, Multiplikator*innen und 
Influencer*innen. 
Sie vermittelt die richtigen Kontakte in Ver-
waltung und Zivilgesellschaft und versucht 
erste Fragen zur Arbeit in bestimmten Re-
gionen zu beantworten. Komplementiert 
wird das Onlineangebot mit Kompetenzzen-
tren in den Großstädten, die als Inkubatoren 
fungieren und einen Ort für die Verbindung 
von Stadt und Land schaffen. Dort finden 
Informationsveranstaltungen statt, Wissen 
wird ausgetauscht und Personen erhalten 
persönliche Beratung zu Standortfragen so-
wie bürokratischen und sozialen Themen in 

der neuen Wunschheimat. Gleichzeitig wur-
de ein Fragenkatalog entwickelt, der signi-
fikante Entscheidungen und Fragestellungen 
zum Leben, Wirken und Arbeiten in ruralen 
Kontexten auflistet und so den subjektiven 
Wunsch, das Stadtleben zu verlassen, einer 
objektiven Beurteilung realer Chancen und 
Herausforderungen eines kreativen Lebens 
auf dem Land unterzieht.

Ämterkompass

Eine weitere Entwicklung des Workshops mit 
Philipp Hentschel ist der Ämterkompass. Er 
gibt praxisorientiert Auskunft über die ers-
ten Schnittstellen zu lokalen Verwaltungen. 
Er ist strukturell und inhaltlich bewusst so 
aufgestellt, dass Bedarfe und Fragestellun-
gen von Akteur*innen der Kultur- und Kre-
ativwirtschaft aufgegriffen werden. Die Er-
möglichung und Unterstützung für mehr 
heterogenes Denken durch das Ansiedeln 
neuer Unternehmer*innen, die Vernetzung 
der Akteur*innen und Förderung von mehr 
co-kreativen Innovationen stehen dabei im 
Mittelpunkt dieses Angebots für Kommunen.  

Durch regelmäßige Analysen von Bedarfen, 
dem Bereitstellen von Austauschangeboten 
und dem Vermitteln von Kontakten, kann 
es gelingen, Infrastrukturen zum Austausch 
für Ansässige, Zugezogene und kreativwirt-
schaftliche Projekte aufzubauen.
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Weiche Faktoren für den 

Strukturwandel 

Lausitz 

Sachsen & Brandenburg

Die Fragestellung

Viele Regionen in ländlichen Räumen sind 
von dem Wegfall bisheriger Strukturen be-
troffen. Sie stehen vor der Herausforderung, 
Perspektiven für diejenigen aufzuzeigen, die 
dort leben und arbeiten. Genau daran knüp-
fen die aktuellen Bestrebungen der Volks-
hochschule Sachsen an. Als Teil der etab-
lierten Institution Volkshochschule möchte 
diese dem Strukturwandel entgegenwirken 
und Bürger*innen auf dem Land mit einem 
vielfältigen Aus-, Weiterbildungs- und Kul-
turangebot erreichen. „Remake VHS“ ist 
eine Herausforderung, der sich ein Team des 
InnovationCamps annimmt. Bedarf es eines 
gänzlich neuen Bildungsweges? Können so 
erweiterte Arbeits- und Lebensmodelle so-
wie Wirkungsfelder entstehen, die modell-
haft für vergleichbare Transformationspro-
zesse sind – sowohl auf Bundesebene als 
auch in Europa?

Die Fallgeberin

Kathrin Uhlemann ist Mitarbeiterin der Zu-
kunftswerkstatt Lausitz und moderierte den 
Workshop mit Blick auf die kommenden Her-
ausforderungen den bevorstehenden Kohle-
ausstieg betreffend.

Für den Workshop bringt sie unter ande-
rem  ihre langjährige und internationale Er-
fahrungen in der Entwicklungshilfe und dem 
Aufbau von Gouvernance Strukturen in Ost-
europa mit. Der besondere Fokus auf die Bil-
dungsarbeit in ländlichen Räumen ist auch 
Teil ihrer Arbeit bei der Zukunftswerkstatt 
Lausitz. Das zeitlich limitierte Projekt der 
Wirtschaftsregion Lausitz untersucht die 
Möglichkeiten eines zukunftsorientierten 
und inklusiven Transformationsprozesses für 
die Region nach dem Kohleausstieg.



 28 29

VHS in einem neuem Licht

Doch wie kann das Erreichen einer neu-
en Zielgruppe, ein zeitgemäßer Auftritt und 
standortunabhängige Vermittlungsformaten 
gelingen? Die Positionierungsstrategie der 
VHS muss viel klarer ein „Life-Long-Lear-
ning“ fokussieren, praxis- und regionalkon-
zentrierte Fragestellungen behandeln und 
sie mit Methoden der Kultur- und Kreativ-
wirtschaft interdisziplinär bearbeiten. Und 
dabei nicht nur Workflows und Programme 
lernen, sondern auch offene Kommunikation, 
Nutzer*innenorientierung und projektbasier-
tes Arbeiten. Diese Expertisen helfen nicht 
nur in Arbeitskontexten, wie dem Entwickeln 
neuer Geschäftsmodelle oder der Gestal-
tung und Kommunikation der eigenen Arbeit, 
sondern wirken auch gesellschaftlich. 

Strukturiert und organisiert werden die On-
line- und Offline-Angebot über eine App, 
die Formate und Orte, Menschen und Ideen 
sammelt und digital greifbar macht. Die Aus-
einandersetzung mit plattformbasierten Me-
dien wie YouTube, Spotify und WhatsApp, 
können ortsunabhängige Lern- und Vermitt-
lungsformate oder sogar das bereits be-
schriebene Life-Long-Learning“ ermöglichen. 
Unterstützt wird die neue Ausrichtung und 
das veränderte Kursangebot der VHS durch 
die dazu passende Marketingstrategie. 

Kultur- und Kreativwirtschaft kann unter-
stützen eine Institution zu erweitern und an 
verschiedenste Nutzer*innengruppen anzu-
passen. 

Durch das Einbeziehen aller Akteur*innen vor 
Ort, durch enge Zusammenarbeit mit Kom-
munen, insbesondere mit den ortsansässi-
gen Betrieben, Unternehmer*innen und auch 
Bürger*innen, kommen die Angebote genau 
dort an, wo sie benötigt werden. Weiche 
Faktoren wie bürgerliche Beteiligung, Zu-
sammenhalt und ein dynamisches, an die lo-
kalen Bedürfnisse angepasstes Kursangebot, 
verwurzeln die VHS als Dreh- und Angel-
punkt auf dem Land und wirken dem Struk-
turwandel entgegen. Für eine ganzheitlichen 
Transformationsprozess der VHS konnte das 
Team des InnovationCamps einen wichtigen 
Anstoß liefern, der auch nach den 2,5-Tagen 
in Görlitz weiter verfolgt wird: Alle Ergebnis-
se des InnovationCamps werden bei einem 
VHS-internen Workshop 2020 weiterentwi-
ckelt.

Die Ergebnisse 

Kultur- und Kreativwirtschaft als Sparrings-
partner für Begegnungs-, Vermittlungs- und 
Medienformate und zur Stärkung von Parti-
zipation und regionaler Identifikation waren 
Kern der Konzeptansätze, die innerhalb des 
Workshops „weiche Faktoren für den Struk-
turwandel“ entwickelt wurden. Besonders 
auf dem Land sind diese neuen verbinden-
den Methoden nötig, um der sozialen Spal-
tung zu begegnen.

VHS als Katalysator für 
regionale Stärken

 
Die Volkshochschulen bilden in ihrer Organi-
sationsstruktur eine landesweite Abdeckung 
regelmäßiger Angebote und Vermittlungs-
formate ab. Diese einmalige Infrastruktur 
ermöglicht es, regionale Stärken und Be-
sonderheiten in den Vordergrund zu stellen. 
Traditionen, Handwerk oder Historie können 
von und für Bürger*innen aufgenommen und 
weitergegeben werden. Neben der wirt-
schaftlichen Befähigung kann es auch um 
bürokratische Teilhabe und demokratische 
Bildung gehen, die die VHS durch echte Bür-
ger*innenbeteiligung möglich macht. Diese 
„weiche“ Begleitung kann Antworten für den 
Strukturwandel liefern: Zum einen werden 
inhaltlich neue Strukturen geschaffen, die di-
verse Weiterbildungsangebote und neue Bil-
dungspersonalstellen möglich machen, zum 
anderen physische Strukturen auf- und aus-
gebaut wie Bildungszentren, Arbeitsplätze 
und Infrastrukturen. Diese Strukturen führen 
langfristig zu beständigeren Beschäftigungs-
verhältnissen und zum Aufbau experimen-
teller und breitenwirksamer dezentraler Bil-
dungsorte. 

VHS in einer neuen Funktion als Hub 

In ländlichen Räumen, ist die Volkshochschu-
le oft die einzige Anlaufstelle, die Aus- und 
Weiterbildung und kulturelle Angebote er-
möglicht. Die VHS in ihrer Funktion als Hub 
macht sich diese Infrastruktur zunutze. Im 
Begegnungsraum VHS treffen verschiede-
ne Wirtschaftsbereiche und Tätigkeitsfelder 
aufeinander - von Landwirtschaft, Design-
wirtschaft über Informationstechnologien. 
Akteur*innen finden hier eine Anlaufstelle, 
um sich branchenübergreifend auszutau-
schen. „Cross Innovation“ bleibt kein ge-
dankliches Konzept, sondern wird gelebt 
und angewandt. Durch das Verbinden inter-
disziplinärer Perspektiven und einer Durch-
dringung verschiedener Wirkungsfelder mit 
kreativwirtschaftlichen Arbeitsweisen kön-
nen Kooperationen zwischen unterschied-
lichen und ungewöhnlichen Partner*innen 
ermöglicht werden und den Grundstein für 
cross-sektorale Innovationen legen. Erwei-
tert wird der ortsgebundene Hub VHS durch 
dezentrale Kursangebote, die kontextuell an 
themenbezogenen Locations stattfinden. 
Das heißt, Landschaftsbau- und Landwirt-
schaft wird innerhalb eines Agrarbetriebs 
unterrichtet oder Projektmanagement in 
einem Veranstaltungssaal. Durch die neuen 
Lernorte entstehen neue Geschäftsmodel-
le für Bildungsangebote. Dritte Organisatio-
nen, lokale Betriebe und Akteur*innen vor 
Ort können ihre Dienstleistung in diesem 
Rahmen anbieten. Die VHS verbindet sich 
so direkt mit lokalen Expert*innen, vermittelt 
deren Fachwissen innerhalb und für die Re-
gion und verändert sich von einer statischen 
Institution in eine dynamische Plattform für 
diverse Weiterbildungsangebote.

Weiche Faktoren für den 

Strukturwandel 

Lausitz 

Sachsen & Brandenburg
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Wie können wir in der Lausitz 
Lösungen für den Strukturwandel 
anbieten, die nicht nur technolo-
giebasiert sind?“
Kathrin Uhlemann
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Mit kreativem Wohnraum auf den 

Demografischen Wandel antworten

Wendland Niedersachsen

Die Fallgeber*innen

Renate Ortmanns-Möller ist Gründungsmit-
glied des Grünen Werkstatt Wendland e.V.. 
Neben ihrer Tätigkeit als Vorstandsmitglied 
der Grünen Werkstatt Wendland ist sie bei 
weiteren zahlreichen Initiativen zur Stärkung 
der Region „Wendland“ beteiligt. Die Schwer-
punkte in ihrem Projekt-Portfolio: Regional-
entwicklung und Projektmanagement. Bis 
2018 war sie EU-Koordinatorin beim Land-
kreis Lüchow-Dannenberg. Gemeinsam mit 
Michael Seelig leitete sie im Rahmen des In-
novationCamps Landsichten den Case „De-
mografischer Wandel“. Dort flossen neben 
ihrer Erfahrung aus der Werkstatt Wendland, 
auch Impulse und aktuelle Ergebnisse sowie 
Fragestellungen des Tiny Living Festivals ein.

Michael Seelig war Mitbegründer der Grü-
nen Werkstatt Wendland e.V., einer Initia-
tive zur Nachwuchssicherung, für Koopera-
tion mit Hochschulen und zum regionalem 
Wirtschaften. Derzeitig ist das „Tiny Living 
Festival – Synergien zu einem zeitgemäßen 
Lebensstil“ ein wichtiges Projekt der Grünen 
Werkstatt. All die Jahre Gremienarbeit ha-
ben das Wissen über die Region und Kontak-
te zu vielen regionalen und überregionalen 
Akteur*innen in Politik, Wirtschaft und Ge-
sellschaft entstehen lassen. Netzwerkarbeit 
ist so zum Schwerpunkt der eigenen Arbeit 
geworden.

In ihr wird die eigentliche Chance gesehen, 
die Region voranzubringen, Gräben zu über-
winden und gangbare Wege zu einer lebens-
werten Welt zu eröffnen. „Die Auseinander-
setzungen um die Nutzung der Atomkraft 
und den Atomstandort Gorleben haben zu 
der Erkenntnis geführt, dass nur durch nach-
haltiges Alltagshandeln die Idee einer „Mo-
dellregion Wendland“ Wirklichkeit werden 
kann.

Die Fragestellung

Das Wendland ist stark vom demografischen 
Wandel betroffen. Die Bevölkerung überaltert 
und es fehlt an jungen Fachkräften. Flexibili-
tät ist gefragt, um auf die Bedürfnisse der 
Nachwuchsfachkräfte nach funktionieren-
dem Internet, bezahlbarem Mietwohnraum 
sowie Mobilität zu reagieren. Möglichkeiten 
für „Land auf Probe“ und Alternativen zum 
Immobilienkauf müssen geschaffen werden, 
um längerfristiges Bleiben zu etablieren. Mit 
der Fragestellung, wie junge Leute aufs Land 
geholt werden können, hat sich das Tiny Li-
ving Festival beschäftigt. Die Erkenntnis des 
Festivals: Es fehlt an bezahlbarem Miet-
wohnraum und das Interesse am Wohnraum 
„Tiny House“ ist groß. Doch wie kann anspre-
chender Mietwohnraum in ländlichen Räu-
men geschaffen werden? Wie können Miet- 
und damit Ausprobierstrukturen auf dem 
Land etabliert werden? Kann das Wendland 
zur Werkstatt für „Tiny Houses“ werden? 
Welchen wirtschaftlichen und strukturellen 
Mehrwert kann das erzeugen?
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Die Ergebnisse
		

Haus-im-Haus

Ein Wohnmodell, das beim Tiny Living Festival 
großes Interesse von potenziellen Mieter*in-
nen hervorgerufen hat, sind „Tiny Houses“. 
Die kleinen Häuser können durch modulare 
Bauweise schnell aufgebaut werden, sind 
nachhaltig und benötigen keine große Bau-
fläche. Doch wie können Tiny Houses flä-
chendeckend gebaut werden? Im Workshop 
wurde die spekulative Rentland-Initiative ge-
gründet, die an bestehende Infrastrukturen 
anknüpft. Gemäß der Devise „Haus-im-Haus“ 
werden dem Konzept nach Innenhöfe als 
Stellflächen für Tiny Houses benutzt. Auch 
ungenutzte Sachflächen können als Bau-
grund dienen. Durch die Nutzung der leer-
stehenden Flächen entstehen zusätzliche 
Mieteinnahmen für potenzielle Vermieter*in-
nen – egal ob Bürger*innen, Kommune oder 
ansässige Unternehmen.

Positionspapier: Warum Tiny Houses?

Die Vision von mehreren „Tiny House“-Sied-
lungen im Wendland kann nur gelingen, wenn 
Kommunen und Initiatoren wie die grüne 
Werkstatt Wendland eng zusammenarbei-
ten. Um Tiny Houses auf dem Land zu eta-
blieren, wurde von der Rentland-Initiative 
das Positionspapier „Warum Tiny Houses?“ 
erstellt, welches interessierten Kommunen 
den Mehrwert dieser Wohnmöglichkeit zu-
sammenfasst: 

Es braucht dringend günstigen 
Mietraum in ländlichen Regionen. 
Denn einen Vierseithof können 
sich nur die wenigsten leisten.“
Michael Seelig

Zusätzliche Einnahmen über Vermietung öf-
fentlicher Flächen, Stärkung der regionalen 
Wirtschaft durch Produktion und Beauftra-
gung von ansässigen Bauunternehmen, schnel-
le Bauzeiten und gelebte Integration von be-
stehenden und neuen Wendländer*innen. 

Modellregion Tiny House 

Im Rahmen des Workshops wurde die Idee 
von „Tiny House Valley“ entwickelt, als Ant-
wort auf die Frage, wie das Wendland die-
se starke Nachfrage nach Tiny Houses wirt-
schaftlich für sich nutzbar machen kann. Teil 
der Idee: Im Wendland wird Expertise für die 
Produktion, den Bau und die Vermarktung 
von Tiny Houses gebündelt. Durch große Ver-
anstaltungen in den ansässigen Werkstätten 
ist das Wendland Plattform für potenzielle 
Mieter*innen und Anlaufstelle für interes-
sierte Kommunen aus dem In- und Ausland. 
Am neuen Wirtschaftsstandort entstehen 
neue Arbeitsplätze, die junge Fachkräfte 
aber auch neue Unternehmen anlocken. 
Wenn Land, dann Wendland? Das Case-Team 
hat gezeigt, wie Kommunen und kultur- und 
kreativwirtschaftliche Initiativen zusammen-
arbeiten können. So können Ausprobier-
strukturen und kreative Wohnraumlösungen 
für ländliche Räume konsequent etabliert 
werden, die dem demografischen etwas ent-
gegensetzen. 

Mit kreativem Wohnraum auf den 

Demografischen Wandel antworten

Wendland Niedersachsen
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Bedeutung von Eigeninitiative 

im ländlichen Räumen 

Stecknitz - Region

Schleswig - Holstein

Die Fallgeberinnen

Jule Lietzau ist Zimmerin, Umweltwissen-
schaftlerin, angehende Stadtplanerin und 
Genossin in der CoWorkLand Genossen-
schaft (i. G.). In ihrem Wohnort Bliestorf 
in Schleswig-Holstein hat sie die Initiative 
„TorfHub – Initiative für neue Arbeitsformen 
und Dorfentwicklung“ mitbegründet. Jule 
wird angetrieben vom Wunsch, in Bliestorf 
einen Ort zu schaffen, der Alternativen zu 
bestehenden Arbeitsmodellen ermöglicht 
und eine Plattform für lokales Engagement, 
kulturelle Initiativen und Angebote darstellt. 

Gudrun Neuper begleitet als Wertearchitek-
tin seit knapp zwei Jahrzehnten verschie-
denste Organisationen. Dort unterstützt sie 
beim Herausarbeiten von ethischen Werten 
sowie deren umfänglichen Einfließen in alle 
Organisationsbereiche. Als langjährige Co-
Workerin bringt sie, als Nutzerin, als ehe-
maliges Organisationsmitglied und Commu-
nity-Managerin weitreichende Erfahrungen 
mit. In einem kleinen Ort im Schwaben auf-
gewachsen, verbindet Gudrun Neuper mit 
dem Dorfleben bis heute zum einem Sehn-
sucht nach Weite und zum anderen die Na-
turnähe. 

Zusammen mit dem Bliestorfer Florian Matz-
ke initiierte sie vor Ort einen vierwöchigen 
Pop-Up CoWorking-Space: den „TorfHub“. 
Unterstützung erfuhr sie hierbei durch der 
CoWorkLand Genossenschaft der Hein-
rich-Böll Stiftung, den Landkreis Herzogtum 
Lauenburg, die Wirtschaftsförderung Her-
zogtum Lauenburg, die Vereinigten Stadt-
werke Media GmbH und nicht zuletzt die Ge-
meinde Bliestorf.

Die Fragestellung

Eine engagierte Initiativ-Gruppe ist sicher die 
beste Voraussetzung für das Gelingen eines 
CoWorking-Spaces auf dem Land. Sie bringt 
neue Visionen, Kenntnisse der Bedarfe und 
Menschen sowie eigene Netzwerke mit. Im 
Austausch mit der Heinrich-Böll Stiftung 
wurde die Fragestellung für den Workshop 
entwickelt. Für eine dauerhafte Etablierung 
eines CoWorking-Spaces in der Gemeinde 
Bliestorf in Schleswig-Holstein ergeben sich 
verschiedenste Fragen: nach geeigneten 
Orten und sicherer Finanzierung, dem wirt-
schaftlichen und sozialen Mehrwert sowie lo-
kaler Zusammenarbeit. Was braucht es, um 
nachhaltig erfolgreich und sinnstiftend zu 
arbeiten? Welche Akteur*innen können ge-
meinsam ein langfristiges, resilientes Netz-
werk etablieren?
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Die Ergebnisse 

In ländlichen Räumen findet Austausch und 
ziviles Engagement oft basierend auf Interes-
sen innerhalb von Sportvereinen oder kom-
munalen Organisationen, wie der Freiwilligen 
Feuerwehr, statt. CoWorking-Spaces bieten 
einen Ort für professionellen Austausch, um 
voneinander zu lernen und eigene Netzwerk 
zu erweitern – eine echte Erweiterung zu be-
stehenden Treffpunkten auf dem Land. Aus-
gehend von Jule Lietzaus Wunsch, in der 
kleinen nordischen Gemeinde Bliestorf einen 
festen CoWorking-Space zu etablieren, rück-
te ein anderes Thema in den Vordergrund: Es 
geht nicht nur um einen möglichen Standort 
für den CoWorking-Space TorfHub, sondern 
darum, ins tatsächliche Handeln zu kommen. 
Dabei war besonders die Gestaltung von Zu-
gänglichkeit in der Projektgruppe ein wichti-
ges Thema. Wie können in dezentral struktu-
rierten Regionen Angebote an- und vielfältig 
wahrgenommen werden? Was wird benötigt, 
um die eigentlichen Bedarfe in Gemeinden 
abzufragen und in den Austausch mit ansäs-
sigen Bewohner*innen zu kommen? Entstan-
den ist ein Phasenplan zur Umsetzung von 
CoWorking Strategien auf dem Land. 

Phase 1 - Ins Tun kommen

Der Start eines CoWorking-Spaces auf dem 
Land ist stark mit einer aktivierenden Initiati-
ve verbunden. Man muss „ins Tun kommen“. 
Wichtig für Akteur*innen der Kultur- und 
Kreativwirtschaft ist es, als Vorbild voraus-
zugehen, das Projekt sichtbar zu wagen und 
damit proaktiv in die Öffentlichkeit zu gehen. 
Mut steckt an. Menschen müssen das Funk-
tionieren der Idee, wenn auch anfänglich 
erst in einer ganz kleinen Skalierung, sehen, 
erfahren, fühlen. Im TorfHub von Jule Lietzau 
waren es zuerst nur 3 Personen, die den klei-
nen CoWorking-Space genutzt haben. Da er 
aber mitten ins Dorf integriert und nicht in 
einem Hinterhof versteckt war, wurde eine 
breit aufgestellte Zivilgesellschaft mit der 
Idee konfrontiert. 

So kann Kreativwirtschaft wirken: in einer 
Öffnung hin zu angrenzenden oder diamet-
ralen Gesellschafts- und Wirtschaftsfeldern.

Phase 2 - Anreize schaffen für Unter-
nehmer*innen und öffentliche Hand

Wenn die Idee in der Welt ist, gesehen und 
diskutiert wird, müssen explizite Übertra-
gungs- und Verwertungsressourcen er-
schlossen und Anreize für Unternehmen und 
öffentliche Hand geschaffen werden. Denn 
eine gute Idee trägt die Initiatoren in der 
ersten Phase finanziell und ideell, muss aber 
darüber hinaus auch wirtschaftliche Pers-
pektiven eröffnen, um zukunftsfähig zu sein. 
Wer kann und sollte Interesse daran haben, 
CoWorking-Spaces zu finanzieren? Anreize 
gibt es sowohl für Unternehmen wie auch 
Kommunen. Unternehmen müssen weniger 
Infrastruktur in ihrem Unternehmen finan-
zieren und die Zufriedenheit sowie Innova-
tionsfähigkeit von Arbeitnehmer*innen steigt 
durch flexibleres Arbeiten, Austausch mit 
anderen Expert*innen und kürzere Wege zum 
Arbeitsort.

CoWorking-Spaces sind, neben dem ganz 
pragmatischen Nutzen des flexiblen und of-
fenen Arbeitsplatzes, vor allem Orte des 
Austauschs. 

Bedeutung von Eigeninitiative 

in ländlichen Räumen 

Stecknitz - Region

Schleswig - Holstein

Als offener Raum für thematisch bezogene 
Meet-Up Formate, ob selbst initiiert oder 
durch erste aktivierte Zielgruppen vorge-
schlagen, bringen auch die lokale Communi-
ty wieder näher zusammen, da endlich wie-
der ein Veranstaltungsort existiert, der nicht 
zwingend auf ihre eigene Impulsenergie an-
gewiesen ist und somit ein niedrigschwelli-
ges Angebot machen kann. Ausdauer ist in 
dieser Phase besonders wichtig. Denn Inno-
vationen, besonders in identitätsstiftenden 
Bereichen wie Erwerbsarbeit und Dorfkultur 
brauchen viel Zeit um einzuwirken und da-
durch auch langfristig wirtschaftlich erfolg-
reich zu sein. 

Als Indikator für eine erfolgreiche zweite 
Phase gelten erste regelmäßige und perspek-
tivisch langfristige Nutzer*innen des CoWor-
king-Spaces. Sie bringen sich selbstständig 
ein und beginnen den Ort „zu ownen“. Das 
ist besonders wichtig, da sich so Energien 
entwickeln, die nicht mehr nur durch die 
Projektentwickler*innen aufgebracht werden 
müssen. Mit der Vermietung der Arbeits-
plätze beginnt auch das wirtschaftliche Kon-
zept zu funktionieren. Die öffentliche Hand 
freut sich über weniger Verkehr und mehr 
Menschen, die örtliche Infrastrukturen wie-
der relevant machen. Denn sie arbeiten und 
leben vor Ort und kommen.

Phase 3 - Finanzierung

Mit einer langsamen Etablierung des Rau-
mes entsteht ein Mehrwert für Unterneh-
men in der Region. Freiberulfer*innen und 
Selbstständige, Menschen mit besonderen 
und asynchronen Arbeitszeiten profitieren 
besonders davon und werden durch das 
Angebot in die Region gelockt und langfris-
tig gebunden. Aber wie können Co-Wor-
king-Spaces langfristig sinnvoll finanziert 
werden in ländlichen Räumen? 

Arbeitgeber*innen haben durch flexible loka-
le Arbeitsplätze zufriedenere Mitarbeiter und 
Kreativräume, ohne selbst welche einrichten 
zu müssen. Für diesen Vorteil steuern sie ei-
nen im Vorfeld definierten Monatsbeitrag zu. 
Die Kommune hat mehr Menschen vor Ort, 
die dort konsumieren und die lokale Infra-
struktur vermehrt nutzen und wieder sinnvoll 
machen. Die Wertschöpfung vor Ort durch 
Mittagessen, Alltagskonsum und Freizeit-
gestaltung bei lokalen Anbieter*innen steigt 
und Kund*innen werden in den CoWorking 
Space und somit in den Ort eingeladen. 

Die Regionen werden gestärkt, Fachkräfte 
verbleiben oder kehren in die Region zurück 
und beleben sie. Für das Klima ist es auch 
gut: Das Aus- und Einpendeln wird reduziert 
und entspannt die Verkehrssituation. 
Darum trägt neben den regionalen Unter-
nehmen auch die Kommune einen finanziel-
len Anteil zum Unterhalt des CoWorkings bei. 
Zukünftig könnte auch der Bund profitieren 
und mitfinanzieren: Der Bund muss weniger 
Pendlerpauschalen anrechnen und kann die 
Steuereinnahmen anders verteilen und für 
CoWorking nutzbar machen. 
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Kühlhaus Görlitz / Location

Das soziokulturelle Langzeitprojekt 
„Kühlhaus Görlitz“ zeigt Wege auf, 
wie leer stehende Industriegebäude, 
mit Hilfe von bürgerschaftlichem 
Engagement, sinnvoll und auf alternative 
Weise genutzt werden können. Als eines 
von vielen baugleichen Kühlhäusern 
in einem die DDR, Tschechien und 
Polen umspannenden Netz wurde es 
mit der Wiedervereinigung stillgelegt 
und seit Anfang der 2000er Jahre 
als informeller Kulturort genutzt. Seit 
2009 engagiert sich der Kühlhaus e.V. 
gemeinsam mit dem Eigentümer für 
ein offenes und diverses Kultur- und 
Tourismusangebot. Hier treffen nun 
Menschen unterschiedlichen Alters 
und mit diversen beruflichen und 
persönlichen Biografien aufeinander, 
um zu lernen, zu arbeiten und die Ruhe 
zu genießen, – eine Art Verschmelzung 
von Kunst, Kultur, Arbeit und Bildung 
mit allgemeiner Freizeitgestaltung. 

Selbstständigen und Freiberufler*innen 
im Bereich der Kultur- und 
Kreativwirtschaft gibt das Kühlhaus 
eine Ausgangsbasis für ihr Wirken 
und Schaffen in der Region. Mit 
dem 2019 eröffneten Campingplatz 
und den Garagenhostels bietet es 
auch spontanen Gästen eine erste 
Anlaufstelle im Raum Görlitz. 
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Fabmobil / Workshopspace

Das Fabmobil ist ein fahrendes Kunst-, 
Kultur und Zukunftslabor für die Lausitz 
und darüber hinaus. Es ist ein mit 
Digitaltechnik und Werkzeugmaschinen 
ausgestatteter Doppeldeckerbus und 
bietet Workshops und Kurse an – für 
Kids, Jugendliche und Interessierte 
jeden Alters. 

Ziel des Fabmobils ist es, Creative 
Technologies wie 3D Druck, Virtual 
Reality, Robotik und Programmierung 
in ländliche Räume zu bringen. Zur Vi-
talisierung und Aktivierung bestehen-
der Angebote und zum Aufbau neuer, 
digitaler und zeitgenössischer Kultur- 
und Erlebnisformate. Das Fabmobil ist 
regelmäßig in Ostsachsen unterwegs 
und fährt Schulen, Jugendzentren, 
Festivals und Begegnungsorte an.

Während des Landsichten Innova-
tion-Camps diente das Fabmobil als 
Workshopspace für den Workshop 
„Demographischen Wandel“ und war 
gleichzeitig Anlaufstelle für alle Teil-
nehmenden, um kleinere oder größere 
Prototypen zu realisieren. Studieren-
de des Fachbereich Design der Burg 
Giebichenstein Kunsthochschule Halle 
haben die Ideen gemeinsam mit den 
Workshopteilnehmer*innen realisiert. 
Mit 3D Druckern, als lasergeschnitte-
ne Bausätze, bedruckte Beutel oder 
komplexe Modellbauten. 
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Cleo Doelling ist Designstudentin mit 
besonderem Interesse für Multisen-
sualität und Experiment. Sie entwickelt 
Projekte an der Schnittstelle zwischen 
Handwerk und industrieller Gestaltung. 
Ihre prozessuale Arbeitsweise wird oft 
vom manuellen, intuitiven Impulsen, so-
wie Analogien und Beobachtungen aus 
den Kunstformen der Natur bestimmt. 

Für das InnovationCamp entwickel-
te sie ein offenes Workshopangebot, in 
dem es möglich wurde ländliche Räu-
me olfaktorisch zu interpretieren.  Work-
shopteilnehmer*innen konnten aus ver-
schiedenen Grundstoffen eigene Düfte 
mischen oder aus im Umfeld gesam-
meltem Material eigene duftende Posi-
tionen zum ländlichen Raum erstellen.

Duftworkshop

Cleo Doelling
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Performance 

Moritz Simon Geist ist Künstler, Mu-
sikwissenschaftler und Robotikingenie-
ur mit einem Hintergrund in klassischer 
Musik. Seine robotischen Instrumente 
und Performances wurden in den letz-
ten Jahren auf zahlreichen europäischen 
Festivals und Ausstellungen gezeigt. So 
war er Gast der Venedig Biennale, spiel-
te im Deutschen Haus im Rahmen des 
SXSW und auf der Ars Electronica Linz.  
Er arbeitet mit Künstlern wie Mouse 
on Mars oder Robert Lippok zusammen 
und unterrichtet an der NYU Berlin zu 
Kontextualiserung von Technologie und 
Gesellschaft. Er wurde mit vielfältigen 
internationalen Preisen ausgezeichnet. 
Am ersten Abend des InnovationCamps 
spielte Moritz Simon Geist ein Konzert 
mit seinen „Sonic Robots“.

Moritz Simon Geist
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Unglaublich tolle Leute, Stim-
mung und Engagement. Beein-
druckende Reden, Informatio-
nen, Netzwerken war fantastisch, 
interessante Angebote und ins-
pirierende Workshop. Ganz wun-
derbar. Möchte ich unbedingt in 
meinen Netzwerken weitertra-
gen!

Vielen Dank an alle, die dies 
möglich gemacht haben! Bitte 
mehr davon! Öfter und Flächen-
deckend. Mehr Unternehmen 
aus nicht “kreativen“ Branchen 
hinzu einladen, Hemmschwellen 
niedrig halten. 
Spitzen-Organisation! 

In nur 2,5 Tagen haben die Veranstalter 
(super Teamwork!) es geschafft, bei ca. 
80 TeilnehmerInnen den wirtschaftlich-
kreatives Geist zu wecken!! Mit Erfolg 
- GREAT !!! Danke für die super nette 
Atmosphäre, Hilfsbereitschaft und 
Aufmerksamkeit. Ich wüsste nicht, wie 
man es hätte besser machen können.

Sehr gute Auswahl an Keynotes, sehr 
gutes Essen, tolle Unterbringung und 
freundlicher,  zugewandter Support, sehr 
gute Atmosphäre. Kompliment dafür!!

Es war der Knaller! Sollte auch weiter 
verfolgt werden und keine einmalige 
Veranstaltung gewesen sein.

Ich bin sehr beeindruckt über 
die Zusammenarbeit vom Kom-
petenzzentrum Kultur- und Kre-
ativwirtschaft des Bundes mit 
externen Partnern. Das Vernet-
zungspotenzial der Veranstaltung 
war enorm.

Feedback

Die Veranstaltung hat meine Erwar-
tungen hinsichtlich eines Perspektiv-
wechsels und Austausches mehr als 
erfüllt.
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